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zen auch vorhanden waren. Überdies wird das therapeutische Vorgehen begründet durch die

Orientierung an der veralteten psychoanalytischen Phasentheorie der psychosexuellen Entwick¬

lung. Em kurzes Kapitel uber die Orffsche Musiktherapie, das dazu ermuntert, mehr uber diese

Therapieform zu lernen, schließt das Buch ab.

Insgesamt gibt das Buch einen guten Einblick in die Vielfalt mototherapeutischer Ansätze; es

ist ein sehr praxisorientiertes Buch mit vielen Anregungen.

Lothar Unzner, Putzbrunn

Peterander, F./Speck, 0. (Hrsg.) (1996): Frühförderung in Europa. München- Reinhardt; 178

Seiten, DM 44,80.

Der Sammelband enthalt 14 Beitrage aus 11 Landern. Es handelt sich dabei um überarbeitete

und ergänzte Beitrage eines europaischen Seminars uber Fruhforderung. Die Aufgaben und Pro¬

bleme stellen sich in allen Landern in ahnlicher Form; dieser Band soll der Notwendigkeit Rech¬

nung tragen, in einem zusammenwachsenden Europa Erfahrungen uber Staatsgrenzen hinaus

auszutauschen.

Speck beginnt mit einem Kapitel uber die Geschichte der Fruhforderung in Bayern und stellt

die Veränderung der Konzeption von der Kindorientierung mit den Eltern als Ko-Therapeuten
hin zu einem Kooperationsmodell in einem okologisch-integrativem Ansatz dar.

Die folgenden Beitrage belegen deutlich die Unterschiede in den einzelnen Landern bezüglich
des Verständnisses des Umgangs mit behinderten Menschen sowie der Forderansatze, sie ver¬

schweigen aber auch die jeweiligen Probleme nicht. Griechenland verfugt zwar uber gute ge¬

setzliche Regelungen, es sind jedoch Mangel in der Realisierung sowie mangelnde öffentliche

Akzeptanz der behinderten Kinder zu beklagen. Im Bericht aus Spanien wird die besondere Rolle

des Therapeuten in Fruhfordersystem herausgearbeitet. Im Bericht aus Norwegen die nach der

Auflösung von Sonderschulen betriebene Reorganisation der Forderung in „Knowledge-Zen¬
tren" erläutert. Wedell (Großbritannien) erläutert sein Konzept der kompensatorischen Wechsel¬

wirkungen zwischen Kind und Umwelt und verdeutlicht dabei die Bedeutung der proaktiven

Forderung, d. h. die Forderung von Risikogruppen, beklagt aber auch, daß diejetzige Regierung
nicht genügend Finanzmittel zur Verfugung stellt, um die gesamte Bevölkerung zu versorgen.

In den eher medizinisch ausgerichteten Kapiteln wird uber die Einbindung des Arztes in ein

multidisziplmares Team referiert, die Entwicklung des zentralen Nervensystems skizziert, Aspek¬
te der Entwicklungsneurologie und Entwicklungsdiagnostik thematisiert sowie die Bedeutung
der Variabilität motorischer Funktionen fur die Entwicklung herausgearbeitet.

Im ersten der mit Eiternarbeit befaßten Kapitel berichtet Detraux von einem interessanten

belgischen Modellprojekt zur Forschung, Ausbildung und Beratung bei geistig- und körperbe¬
hinderten Kindern und Erwachsenen. Dabei wird eine systemische und erfreulicherweise eine

Entwicklungsperspektive betont; es wird ressourcenorientiert und kompetenzfordernd gearbei¬
tet. Dieses Projekt geht gemäß modernen - manchmal leider nicht zutreffenden - Vorstellungen
von Eltern aus, die als kompetente Kunden Hilfe suchen

Im Bemuhen, die Kommunikation zwischen den Fachleuten sowie mit den Eltern zu verbes¬

sern, entwickelten Schlienger et al. das „Kreis-Verfahren", bei dem im wesentlichen Eltern und

Fachleute zwei getrennte Gesprachskreise bilden und die jeweils andere Gruppe nur zuhört. Ob

dieses Modell die Eltern wirklich, wie vorgeben als Kundenklienten ernst nimmt, und die postu¬

lierten indirekten positiven Auswirkungen auf die kindliche Entwicklung hat, bleibt abzuwarten
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Der franzosische Beitrag stellt ein Interventionsprogramm mit Risikomuttern (Mutter-Kind-

Heime) vor Er befaßt sich vor allem mit Fragen der Evaluation und stellt Selbstevaluation und

Fremdevaluation gegenüber Das Ergebnis, daß die beteiligten Mutter die erreichten Ziele positi¬

ver beurteilten als die Experten, interpretierten die Autoren mit deren zu großen Strenge Ich ver-

mutejedoch, daß sich in diesem Ergebnis eher die Wunschvorstellungen der Mutter ausdrucken

Im methodisch orientierten Teil wird aus Italien die Entwicklung eines theonegeleiteten Test¬

verfahrens (Piaget) zur Erfassung konkret-operatorischen Denkens und die Umsetzung zur For¬

derung kognitiver Strukturen berichtet Es werden zwar nur erste Ergebnisse benchtet, diese sind

jedoch so ermutigend, daß ich auf eme in nächster Zukunft vorliegende deutsche Version hoffe

Peterander spannt dann in seinem Beitrag den Bogen in die Zukunft Er berichtet uber bereits

existierende sowie zukunftige Möglichkeiten des Computereinsatzes bei Forschung, Elternbera¬

tung, Weiterbildung, Dokumentation und Evaluation

Der abschließende Ausblick ins 21 Jahrhundert verdeutlicht die großen Errungenschaften die¬

ses Jahrhunderts Auf die anstehenden Probleme weist jedoch in eindrucksvoller Weise der eher

optimistisch gedachte Satz ,Wir sind sicher, daß es auch im 21 Jahrhundert eine Fruhforderung

geben wird" hin Fruhforderprojekte werden nicht nur in den USA mit anderen sozialen Pro¬

grammen im Wettbewerb um nur begrenzt verfugbare Mittel stehen Um so kritischer ist die

weitere Prognose zu bewerten, daß es kaum mehr theonegeleitete Programme, die in der Ver¬

gangenheit die besten Erfolge vorzuweisen hatten, sondern eher vage definierte Projekte geben

wird, und daß die eher eklektisch orientierten Mitarbeiter weniger in der Lage sein werden, die

Entscheidungskntenen fur ihr Handeln zu spezifizieren Diese Gedanken stimmen in der aktu¬

ellen Diskussion um Qualitätssicherung und -management bedenklich, denn qualitativ hoch¬

wertiges Handeln impliziert theonegeleitetes Handeln Damit sehe ich diesen Beitrag auch als

Plädoyer fur die Aufrechterhaltung einer guten Ausbildung

Das Buch vereint Beitrage unterschiedlicher Qualität, beschreibt damit den unterschiedlichen

Stand der Fruhforderung in den einzelnen Landern, gibt aber auch Anregungen fur die Diskus¬

sion in Deutschland Eine sehr wichtige Aussage ist im Beitrag von Ohrt versteckt mit dem Satz

,wer sich mit der Fruhforderung von Kindern beschäftigt, ( ) tragt eine hohe Verantwortung

fur das, was er denkt, sagt und tut"

Lothar Unzner, Putzbrunn

Coulacoglou, C (1996) Marchentest, Fairy Tale Test - FTT. München Reinhardt, 142 Seiten,

DM46,- (Testmappe 21 Bildkarten, DM 29,80, Testbogen 8seitig, 10 Stuck, DM 24,-)

Carina Coulacoglou ist Kinderpsychologin am Institut fur Psychologie der Pantion Universität,

Athen Ihr' Marchentest ist das Ergebnis wissenschaftlicher Forschungen an der Universität von

fcxeter Er besteht aus 21 teils farbigen Bildkarten, einem Handbuch sowie Testbogen zur Pro-

tokolherung und Auswertung Der FTT wurde fur den Einsatz in der Altersgruppe der 7-

12jahngen konzipiert Die Testzeit soll ca 45 Minuten betragen Es handelt sich um einen In-

dividualtest, der in einer Sitzung durchgeführt werden soll, nachdem zwischen Untersuchungs-

leiter und Kind ein vertrauensvolles Verhältnis hergestellt worden ist Voraussetzung fur den Test

ist, daß das Kind Märchen wie Rotkappchen, Schneewittchen sowie eines, in dem ein Riese vor¬

kommt, kennt Denn die Testkarten zeigen sowohl Darstellungen vom Rotkappchen, dem Wolf,

einer Hexe, eines Zwerges, eines Riesen sowie Szenen aus Rotkappchen und Schneewittchen Die

Figuren sind dabei jeweils auf drei unterschiedliche Arten dargestellt, die Szenen sind aus dem
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